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S einerKoniglichenMaieftatvonPreußen-2c.2e.,

i

,

Uns erm allergnädigstenHerrn, ist seitHöchstderoRegies .

«-

rungs- Antritt eine- großeMenge von Vorstellungenund Bittschriften ,

über die mannigfaltigstenGegenständeausallen Provinzen zugekom-- ;men. So weit hieraus das- Vertrauen und die Zuneigung ihrer Unter-.
«

-

.

» l

thanen erhellet,·ists-solchesJhremHerzen allerdings sehr angenehm, Jll«und Allerhöchstdieselbenwerden auch ferner ;fortfah-ren,x1einem jeden« v

welcher sichan Sie wendet , willigesGehörzu verstattensund jede ge-
«

"’

gründetbefundeneKlage mit Gerechtigkeitund Milde,i nachMöglich-
keit abzuhelfen. »

-

'

-

Allein die übertriebeneZudringlichkeit,womit bey Seiner Ma-
jestätbisher sohäusigGefuche undAnträge, dieentweder ganz wider-

rechtlich und unstatthaft oder zu AllerhdchstderoeigenenBeurtheilung ,

und Entscheidng nicht qualifieirtfind, in einer oft unverständlichen
«

und höchstverworrenen Schreibart angebracht worden , raubt Aller-
höchstdenenselbeneine kostbare Zeit, welche-»dieLeitung des Ganzen Jund die Besorgunsgder allgemeinenStaatsgeschäftefordert; und das

»
s

unnützepersönlicheZuströmensolcherSupplikanten, oft aus den ent-
·

ferntestenPeovinzender Monarchie,-verursachtihnenselbstdie beträcht-
lich-ten Kosten, entfernt sie von ihren Familien und Gewerbenzführt
sie in die HändegewinnsichtigerRänkemacher,die ihnen unrichtige . ex
Begriffe beybringen, und falschenRath »ertheilen;und erzeugt oder

nährt in ihnen den Hang zum mäßigenHerumstreifen, wobey Fleiß,
,

«

sxiJiibustrie und Liebe zu häuslicherRuhe undOrdnung ganz verlohren E.
gehn. Um nun diesem Uebel abzuhelfen nnd zugleichden Schwarm

ausgesetzer. unbedeutsamer,·zum Theil-auch boshafter Querulanten,
weiter-jemit ungegründeten,schon oft untersuchten und durchaus un-

«

, z«
statthaft befundenen Gesuchenund Beschwerden den Thron umlagern,
von solchemunfuge fürs künftigezurückzuhalten, haben Seine König-

«

licheMajestätnöthiggefunden, AllerhöchstderoWillensmeynung und
«

«

. s
Entschlußüber diesen Gegenstandhierdurch öffentlichbekanntzu

-

z
-

’

imachen.

Fällenderglei-
unmittelbaran Seine KönigiicheMajestätgebrachtwerden; der che» unmit-

VewkdnekenVerfassungdes PreußischenStaats find fürjede Art von EIN--
Ver-

Geschäftenund AngelegenheitengewisseBeamte ,. Gerichtetund Col- «·»FI,ZIT"»TI ;
legistbestimmtund angewiesen. An

diesglmxlß
seinjeder zunächstsichM Esel-e

2 -

.

» »

-

,

Nicht alleGefucheund Anträge,ohne Unterschied,dürfen-sogleichJ« MW

»F
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wenden; wenn er glaubt,- beyderen Resolutionenund Entscheidungen
sichnicht beruhigenzu können,seineBeschwerdenöeydem-—ihnen une-

niittelbar vorgesetztenLandes-Collegioanbringen; und wenn er auch
bey diesemseiner Meynung nach keine Hülfe-sindet«,dieselbe-liehdem

gehörigenDepartementdes Staats-Ministerii nachsuchen.
»

.

« v

« «

Sömiissenzum BeyspielalleJnstiz-Sachen.zunåchst,»beydendazu

bestelltenGerichten der ersten Instanz angebrachtwerdenzwer über
diese und ihr Verfahren sich-mit Grund beschwerenzu könnenver-

meynet,«mußan die Regierung oder-das Landes-;-Justiz-Collegium
der Provinz sichwenden; Sand wen-n- auch dieses ihm, seiner Ueber-
zengung:nachss,zu seinemRechtenichtverhilft, somußzierxineigentlichen

PrvzkssmfUNDden nachdem GesetzenzulässigenFallendie dritte Instanz
ergreifen-, sonstaber bey dem Justiz-Departementsichmelden.

YEbenso«-mußsder1«enige,welcher in Polizeye und ökonomischen

Angelegenheiten,in Nahrungs- und Gewerbe -Sachen, oder wegen

öffentlicherAngaben-und-Prcistationenetwassuchzenwill- zuerst das

Domänen - Amt , den sMagistrat oder die sonstige-»Polizei)- Obrigkeit
des Orts antreten-; wenn er gegen diese Beschwerdezushahen vermen-
net ,- bey der Krieges- nnd DomanemKammer der Provinz sichmel-

den; und wenn-auchdiese.ihm, seiner—-Meynungsnach,nicht die gehö-
,

rige Hülfe widerfahren läßt,"seinesKlagendarüberan das General-

Deegleichen .

Beschwerden
müssennich-t-

ohne genau-»
Und sorgfälti-

ge Prüfung
l«

angebracht
»

»

«-eve"eden.

Direetorium gelangen lassen.
-

. In Aeeise- Sachen macht das -Aeeise-HoderZoll-Amt die erste .

Instanz ausk- von welchemein jeder auf dieAriiseennd Zoll-Direetion
der Provinz, und von dieserausdas Meise-und7sZell-Departement in

Berlinsich berufenkann u.«s«.w.
«

·

.

i«
«

-

s

.—
»

.

.

, Nur derje»nige,·welcherinseinerzSache diese Stufenfolgejder
Jnstanzenszgehörigbeobachtet hat , nnd gleichwohleichüberzeugthält,
daß sein Gesuch nicht hinlänglicherwogen , Ioder seinen Beschwerden

nicht gesetzmäßigabgeholerworden, kann an Seiner KöniglichenMa-

ieståtallerhöchstePerson sichwenden, und-«aufHöchstdero·-eigenePre-
femg und Entscheidungeintragen.

«

- - »

«

der einen solchen-Schrittthun will,Esmußaberauchein jeder,
»

in der Wahrheit
«

sorgfältigerwagen,ob sein Anbringen und Gesuch
undeerechtigkeitwirklich gegrnndetseye-

«

H .

»

. Durch heilsame Gesetze, durch sorgfältige»Auswahlder zu-deren

Vollziehung bestelltenPersonen,durch ununterbrochenegenaueAufsicht
zuber?dieselben, und."durchdie strenge Verantwortlichkeit,welcher sie
—;J".insgesamtvom niedrigstenbis zum höchstenunterworer sind,- ist dafür

s gesorgt, daß nicht leicht irgend jemand im Staate widerrechtlichge-
drückt oder-each bloßerWillkiihrnnd Leidenschaftbehandelt werden

kann-; und besondersheben die höherenCollegiaundJnstanzen die



«(s..)"

gegründeteVermeidung für«sich-daß ste, ihren Pflichtengekreu,vie

M sieszskkaxngmdmBeschwerden»sorgfältig
- priesenund gesetzmäßig-

--ubti)un. .

-

.

·

.

-

- i—
— ,-

ETUjeder aka- idssseåGesuche nnd Anträgein der vorgedachten

Stufen-Folge angebracht;untersucht und Verworfeu worden; muß-in

Disthke feiner eigerMSache ein gerechtes Mißtrauen setzenz
-

Er

mußes sichsselbstEsagkejnzszdaß ein Verlangen,
-

welches-.von so vielen

rechtschaffenenkundniik""rtheyisthenSachoerståndigenwiederholt-geprüft-

und sürunzulässigerklärt worden ,’ den Gesetzenund- Rechten wohl«

nicht gemäßseynkonne. Er mußden Gründen, »dieihm Vorgehalten

»

worden, swilligenEingangverstatten, und die Bedeutungen und

Belehrungen seinerVorgesetztennicht blos um deswillenoerwersen,
weil sie mit-seinenWünschenoder mit seine-nBegriffen undlvorge-

saßten MeynungennichtsübereinstimmenBesonders muß-ersich

erinnern, daß nach den«-zur Sicherstellung des Eigenthums und

der Rechtedurchaus nothwendigenVorschriften der Gesetze,gegen

rechtskräftige,besonders in dritter Instanz der Wonne-Ordnung ge-

mäß, ergangene Urtei; keine ferneren Rechtsmittel statt studen, sons-
dern jeder getreueund gehorsameUnterthan·selbst-gegen seine eigene

«

Ueberzeugungschonvumdes« allgemeinenBesten-und derbstentlichen
Ordnung willen," sichdabenlediglichberuhigenmiisse.·. - -

«-

Es mußdaher ein jeder , welcher bey Seinerstnigtichmgggt
jestötunmittelbare Beschwerdenanbringen will , die Sache zuvornoch-
smalö auf das genauesteüberlegen, ,

sichallenfallsdes Ratbs sachver-

ständig-erMänner bedienen , nicht aber an unbesugteWinkel-AConsisten-

ten oder sogenannteBauern-Advotaten sichwenden, und den Eingebun-

gen solcherunwissendenund eigennützigenRathgeberblind-ling"sfolgen.
Denn obgleichSeine KöniglicheMaieståt, wie Sie hiermit nochmals

erklaren,skeinemIhrer getreuen Unterthanen den Zutritt zum Than

versperrt wissenwollen,;--Vielmehrjede wahre und gegrirndeteKlage

willig anhören)und auf das genauesteuntersuchenlassen, undwennsie

erheblichbefundenwird ,- mit der strengstenGerechtigkeitabstellenwer-

—

. den; jssohabe-ndochauch imGegentheilalle diejenigen, welche aus stdrk .

-«rigemEigensinnundunbedeutsamerRechthabereyoder gar aus Ungeheu-

sam, und in der Hoffnung, durch Ungestümund Zudringlichkeit,

.- Machtsprücheund widergeselzlicheVerfügungenzu erschleichen, Seiner

. KonigilichenMaiestcitmitgrundlosenBeschwerdenund Anträgcnvxbehek
-

»ligen,oder Unwahrheit-Inund boszhafteVertrnglimpfungenihrerObrig-
keiten und Vorgesetztensich-erlauben,die strengsteundngchdrücktsicizste

-

AhndungsolcherWiderspånstigkeitund Bosheit, nachfden Gesetzen
» san-s ohnfehibarzugewärtigem «

, YJs;
.

-

Ae
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Was Wu- s-: - Jeder an Seine stnigliche Majestat. gerichtetenVorstellung-ITHZJHTTImüssen-dievorhergehendenResolutionen der Instanzen, und wenn von-
man eigentlichenProz-essendie Rede ist, diesergangenen-U»rtelundBescheide

vollständigbeygelegtwerdet-; damiteinesTheilserhellenmöge: ohder Supplikant den ordentlichenGangderJnstanzengebörigbeobachtet
habe,und damit andern Theils Seiner KöniglichenMajestat die Ver-
fügungen,gegen welchedie Beschwexdegerichtet«1"st-Selbst-einsehenund
beurtheilenkönnen, was deshalb weiter zu veranlassensey; mithin die
Nückfragenund Beriel)ts-Erforderungen,welchesdieArbeitohneNoth
Vermehren und die Sachen aufhalten,möglichstvermieden werden.

« 40 i.
.

WssuksdduschDie bey Seiner KöniglichenMaieståtanzubringenden Gesuche,FETDMmüssenin einer deutlichenund verständlichenSchreibartabgefaßtsehn,damit aus selbigenersehenwerden könne, was derGegenstanddes Au-
bsringensoder der Beschwerde seh-; wo die Sachebisher verhandelt
worden-, und wasder Suvplikanteigentlich«verlange.Der Namedes Supplikantenund der Ort seinerWohnung, oder wo er anzutreffen
ist, müssendeutlich und leferlichausgedrücktsehn. Besondersmüssen
Vorstellungen,die im Namen ganzer Gemeinen eingereichtwerden
sollen,- nichtblos dieallgemeine Unterschrift; Gemeine zu

Hin
füh-

ren; sondern diejenigen,·Wirthe oder Gemeindeglieder,welche«die«·
Vorstellungveranlaßt haben, müssenihre eigene Namen darunter
selzeniM Js

,

,

,

.

e
:

Jeder-swelcherfahigist, einen solchendeutlichenschriftlichenVor-s
trag abzufassen,—kann seineVorstellungselbstaussetzen. Auch kann ein --

jeder sichdazu fderHülfeeinesFreundes oder Bekannten , bedienen;oder auchan einen, der in-allen Gegendendes Landes angesetztenJu-
stitz-Commissariensich wenden, welche schuldigsind ,- allen Partheyen
ohneUnterschieddes Standes und Vermögens, sobald sie nur nichtwiderdie Gesetzeetwas suchenund bitten,mit ihrem Amte an die Hand

"

zugehen. «
«

"

·

«Es muß jedochein jeder, welcher imNamen eines andern eine
solcheBittschriftabfaßt,«zugl"eichseinen eigenenNamen darunter
setzen; oder in Entstehungdessen,gewärtigen,als ein«-unbefngterWin-
kelschriftstellerungesehnnnd behandelt zu»we"rden.

,

Damit es aber auch besondersden Leuten aus dem Bauer- und
gemeinenBürgerstandein keinem Falle und unter keinenUmständenan
Gelegenheitfehlenmöge,- ihre Gesncheschriftlichaussetzenzu lassen; soist die Veranstaltung-getroffenworden , daßnichtnur beh·allen Regie-
rungen,Krieges- und Domainen-«Kammernund andern obern Colle-«
giis, sondern auch bey allen Gerichten im Lande an der gewöhnlichen
Versammlungs-oder Gerichtsstellezu allen ZeitensachverständigePer-
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.

sollenbereit seynwerden- dergleichenLeute- welcheetwas zu suchen
oder anzubringenhaben, mitihrem Vortrage, und alsoauchmit denen
gn« Seine KöniglicheMaieståtzu richtendenGesuchenziivernehmen,

«

und dieselbenzum Protokoll umständlichnieder zu schreiben. Diese
ProtokollantenmüssensolcheGesuchejedesmal unweigerlichaufnehmen;

«

,

ohne Unterschied: ob die Sache vor dieses oder ein anderes Gericht
oder sonstigeBehörde«ressortire. Auch können und müssensie zwar,
wenn sie finden, daß das Gesuchunstatthaft oder unzulässigseh, oder

- daß es siehzur unmittelbarenAnbringungbey Seiner KöniglichenMa-
jesiåtnoch Nichtlankksikirhden Supplikanten darüber zu bedeuten und

zu belehren-suchen-oder ihn an diejenigeJnnanz, wohin die Sache ei--

gentlich-gehört,und wo siebetrieben werden muß, verweist-n. Wenn
aber der Supplikant sichnicht bedeuten lassenwill; so hing dennochsein
Anliegen getreulichzum Protokoll niedergeschrieben,und ihm dies Pro-
tokoll, auf seinVerlangen , zugestelltwerden , um dasselbean Seine
KöniglicheMaieståtweiter zu befördern.

-

.

Alle an Seine KöniglicheMaieståtgerichtete Vorstellungenmüs-Wie sie ein-

sen M der Regel Aufdie Post gegebenWEMM -

— Es ist durchaus unnö-Haue-Fässe-
thig,s wenn, wie so oft geschieht,Leute ans den entlegekkstmGegen-

»so-m- ak.

DER- Weite Und koikbateReisen thun ; blos um ihre Vorstellungenbey
Seiner Königliche-nMaiesiåt selbst abzugeben,Hoden-,»wirsie irriger-»
weise bermeinen,- ihrer Sache durch mündlichenVortrag, einen gün-
stigern Eingang zu verschaffen. Offenbarer Misibrauch aber ist es,
»wenn Stadt- oder Dorfgemeinden,um solcheBeschwerden·anzubrin-
gen, und zu betreiben, zahlreiche Deputieken auhero senden, welche
nicht nur ihre eigene Wirthschaften undgGeWerbebersåumen,sondern
auch durch schwereReise-und ZehrungskKostrmdie Gemeinden er-

schöpfenund in Schulden stürzen. -

«

- Seine KöniglicheMajeståthaben die gemessensienAnstaltenge-
troffen, daß jedes zu AllerhöchstderoErbrechung addressirte und auf
die Post gegebeneSchreiben-, ganz unfehlbar in Ihre Händekommen-

.

«

muß;und jeder, welcher sichdieses Weges bedient, kann zuverläßig
versichertsehn, daß auf selbigemfeineBittschrift an Seine Königliche
Maseståtgelange, und er eben so dieResolutionin seinemgewöhnlichen
Wohnorte zugestellterhalten werde.

"

,

«

Um auch den Misbråuchemwelche besonders mit Absendung
solcherzahlreichen Deputationengetrieben werden , desto zuberlåßiger
zusteuern, ist die Veranstaltung getroffenworden, daßdie,Resolu-
tionen auf Vorstellungenund Eingabender Gemeinden , niemals den

hieranwesendenDeputirten ungebändigt-,sondern durchdie Post un-.

mittelbarandie Gemeinde selbstbefördertwerden sollen.
’
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Ein jeder also, welcherVon nun an bey Seiner KönigslichenMa-
sse-sein«- jesnltetwas anbringen und suchenwill , hat siehnachdiesen deutlichen

Und bestimmtenAnweisiingewauf das genaue-siezu achten.
Wer die norgesehriebeneOrdnungnicht befeigtz wer Seine

KdniglieheMaienåtmit Sachen ,- »welchevor Allerböcbstdieselbenun-

jnitteliiar nicht gehören,- behelligtzwerdie geordnete Justanzenüber-
geht; wer seiner Vorstellungdie vorigenResolutionen iindsBescheide-
nicht benngt,- der-hat es sichselbstbeyznrnessemwenn auf seine Bitt-
schkiiiMeist-ZMiit-gi- Uiid dieselbeallenfalls nur nn die Behindezur
weitern Veranlassung und Vorbescheidungzuriiekgeschiclstwird.

vGegendie unruhigen nnd unbedeuisamenQuerulanten aber ,· die

sichnicht weisen und belehren lassenwollen, die Seine Königliche
Majestatgegen eigenes Bewuntseyn und lieberzengnng mit Unwahr-
heiten hehr-ingen-oirer welk-hesogar mit grundlosen Verlånmdnngen
nnd Sehnnihungengegen«ihre Vorgesetztenund Obrigkeiten hervor-
treten, imgleichcngegen die unbesngtenKonsulentenund Schriftstel-
ler, die ein Gewerbe daraus machen-,gemeineLeute zum uiibedentsn-
men Quernliren aufzuwiegeln,und sie darin durch Rath nnd Beistand
zu sunterstinzewerneuern und bestätigenSeine KöniglicheMaieståt
hierin-italle in dem allgemeinenLandreeht und der Gerichts-ordnung,in
dem Edikt Vom 12tenJuly1787. und sonst ergangene Strafgesetze,
wornach dergleichenVergehnngenmit Gefängniß, und nach Besinden
DerUmstände-—mit Zuchthaus- oder Vestungsarbeit, geahndet werden
sollen; und werden diese Strafen an den Uebertretern von nnn an,
ohne weitere Nachstehtund Schonung in aller ihrer Strenge voll-
ziehenlassen.- .

· ·

«

-

SchließlichbefehlenSeine KöniglicheMaieståt,daß die- gegen--
wärtigeVerordnung öffentlichbekannt gemacht, und zu iedermanns«

Wissenschaftin möglichsterAllgemeinheit Verbreitetwerdensolk
signamm Berlin , den J 7i.März I 79 8.

«

FriedrichWilhelm.

« d

«V.Finkenstein,sv. Blumenköni,b. Schnienbnrg,v« Heinitz,v.-We«rder,v. Recht-.Arninkv. Goldbeck,
«

«v.—Alnenelebeinv; Seinensen Hi Qaugwltz,v- Thnleniepee,.o. Kannewurss,s. Scheötten
i

«

.

-


